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Die Berdeutfchung ift das S[iel heat

Und an jedem Ort beginnt’s,

Darum nennt die Schroei3 man viel heut
Deutfchlands geiftige Prooinz.

9Man erfchlieBet alle Fiiren
Deutfcher Bildung mit Kefpekt
(Und Begeiftrung — aber |piiren
Mup es unfer Dialekt.

Decfludyte Politit
®anj3 lendenlahm und véilig krank
Jft Thurgau’s Bppothekenbank,
Gs ift 3um Teufelholen!
Und diefes bofe 2ihgefchick
RBracht” die verdammte Politik,
Gie kam auf leifen Sohlen!
2o fie fich einmal niftet ein,
Da herrfchet bald nur falfcher Schein
Und 2Tepotismus fchlimmer,
Gin priiffend” 2ug nur leichthin hufcht
Dariiber, fonft wird fchioer vertufcht,
Qertufchet, ja, mie immer!
Doch, ift das Bolk in Dreck gefiihrt,
Wird keine einz’'ge Gand geriihrt
Bon der Politik Gogen —
Gie 3iehen ftille fich 3uriick,
Perfolgt von manchem grimmen Blick,
Den 2ndern bleibt — ‘s Gnifegen! — Sagp

Rindermund

9Mein vierjdhriger Junge befchdftigt fich
feit einiger SBeit mit dem 2achkopieren von
Sahlen und Buchftaben, ohne natiirlich 3u
wiffen, roas er eigentlich nachjeichnet. Ge-
ftern aber kam er gang ftol3 mit feinem
Papier angelaufen: ,Babba, guck mal, ich
kann fchon meinen 2lamen Yechreiben“! &ch
erblickte nur ein fchiefliegendes Xreus. ,Das
ift doch nicht dein 2(ame, Gunge!l*

»Doch Babba, ich habs doch bon meinem
Gerviettchen abgemalt, und 2lama hat
gefagt, da ftehts draufl* — 2Bie mupten

roir lachen, er haite ftatt des vermafchenen

NMonogramms das . ;. 2Bdfchezeichen der
Dampfoafchanftalt, ein rotes Areuschen,
kopiert. . Debok

Begreiflidy
,2fo beim Bochiprung hat ein Gtuden
den erften Preis erhalten 2« § 3
»a, kur3 nachdem der Geldbrieftrager
ihn auf dem Gportpla getroffen hatte.” 5.
.

Dom §liifige

Bans: Gall, Beiri, du bifch niid fchldcht inegheit am
legte Sunntig 3'Diibedorf, wo d’ hdfch welle ga
luege, oie dr 2Monnain flidgt?

Geiri: Gha ldas, Gans! Wer nitd 3'Diibedor gfi
ifch, das ifch de Geiri, aber 2eroplan und jogar
Gydroplan hanidrei gfeh am Sunntig mando-
riere uf d'r Limmet!

Bans: Gn Drick jaoll! Bo dem hani dmel niiiit
ghort!

Beiri: Glaube 's oll! Die o s annonciert hind,
hénd’s niid abghalte, aber 3'3iiri uf d'r Limmat
ifch niid annonciert gfi, drfiir hdnd's dért gfloge!

Bans: Wiefo dann au? -

Geiri: Wieni fage, am Limmetquai hdd's dreine
bi dem Séhnfturm d'Biiet gnah, die find gfloge
mie d'2Aeroplane, fchoner niigti niid, und dann
uf dr 2immat durab {ind’s fuuber gfchroumme trof
de Bpdroplane!

Bans: Du chaibe Beiri, dul . . .

Der Dialebt

il in manchen noblen 2dden
(as fich 6ftermals begibt)
Giner etroa berndeut{ch reden,
Geifit es fpottijch: Wie beliebt?

Unfer ,gdng“ und ,dppis“ fanken
gn Bergangenheit hinab,

,®nagi, 2ldle, Schmuty und 2Unken*,
Decken der 2liBachiung Grab.

§liidhtige Sedanken zum Rarneval

,Stimmung!“ briillte der auch in Siirich bekannte,
jetst in einer Jrrenanftalt roeilende Cabarettift Danny
Giirtler in den SBufchauerraum hinein. ,Stimmung
ift 2lles.“ 2uch beim Xarneval, mag er nun eine
einheimifche Pflanze oder ein aufgefeptes Keis fein,
Gtimmung und Gumor!

Was aber ift Bumor? Gumor ift, wie fchon fein
lame auj Seuchtigkeit hindeutet, das befruchiende
RBichlein, das im Jammertal des Rebens einige 2lug’
und Ber3 erquickende Blumen erfpriefen ldpt.

Bumor ift der blaue Domino, den wir 3eitroeife
um unfere niichterne 2lltagstracht fchlagen, um uns
auf ein paar Stunden eify 3u machen, ir rodren
verniinftige 2larren.

Bumor ift umgekehrte chriftliche 2dchftenliebe;
diefe deckt alles 3u, jener alles fchonungslos auf, in-
dem er mit Gelbftironie auf fein eigenes 3erriffenes
Plarrengeroand hindeutet.

Bumor ift fiir den Safching der kategorifche Fm-
perativ, das Gchmierdl einer Xarneoalsfipung das
unfichtbare, aber mdchtig alle Sinne aufpeitfchende
Sluidum eines nicht durch ,fteifen 2Bohlanftand“
beengten 2laskenballes.

Gin leichtes Ger3, eine gefpickte Bdrfe, eine tiich~
tige Dofis Humor. Und nun hinein ins tolle Aarren-
leben! Stimmung it Alles! Snipektor

_Die_§olgen der. SdHeidung
Kundin: 2ber diefe Puppe fagt ja
nur ,2Mama“, da muf etroas 3erbrochen
fein?
Berkduferin:
IMeier, die Puppen, die nur ,2lama* fagen,

erden feit einigen Sahren fehr verlangt.

3.

® du mein Ocfterreidy!
' 9Bas in Qeftreich kann paffieren,
2ndersmwo gefchieht das nie,
Denn man miiBte fich genieren,
SDonnerrvetter, Paraplii!

MWard ein Gr3hersog entmiindigt,
Der aus Riebe Ghe [chlof —

Beffer hatt" der Gerr gefiindigt;
Daf er's nicht tat, das verdrof.

* Siinfzehn Jabr lang war gemefen
Grnft der Xinder Bater froh,

Doch da kam ein bofer Befen:
RBruder Rainer. So, fo, fo! 4

Und der Grnjt: emmnndi'gt fterben
Tat er dann nach manchem Jahr
(Und es gab verchiedene Crben —
Siir die Kinder nicht ein Baar.

Qlein, 3u’ Proletariern hatte

‘9Man die Kinder fchon gemacht —
@G, wie hatte da die fatte :
Bande von Lakai'n gelacht!

Recht roar nirgends 3u bekommen,
. Ycht bis heute. Gin Skandal

Jit im Rand der faulen, frommen

Qperette, ach, normal.

Gibt es in der Wiener Xammer

Gine Jnterpellation —

9Wie man fithnt den grauen Fammer

‘LRehrt uns Geftreich dann, mein Sohn! T. .-

gm ‘Gegenteil, Srau

~gmmer, etroas” nennt’'s die 2Mutter-
Gprache unfrer neuen Seit,
»Xnochen, Gahne, Sett und Butter”
Beifit es noblermeife heut.

Machen wir mit diefer frechen
Gprachoerdeutfchung griindlich Gchlup,
Daf man, Gchveizerdeutjch 3u fprechen,

Gich im Land nicht fchdmen muf.
Th. Gtein

Mode 1914

Die Damenmode fich beregt
9tun fchon feit mehrer Renzen
it mathematifcher Logik,
gn ftets beengtern Grenzen.

Der Taillenausfchnitt jahrlich wird
Gtets breiter und auch ldnger:
aturgemdp wird das Fupon
Gtets kiirser und ftets enger.

Und als der Rock 3u eng nun roar,
Sum Gehn, fowie 3um Giten:
Begann man Rithn bis iibers Knie
Das Jupon aufzufchlien.

2un kommt noch aus 2Umerika
Qachricht, gan3 odiofe:

Die neufte Berrenmode ift

Die aufgelchlite Hofe.

Gs jeigen dort die Gerren nun,

So geckenhaft wie fade:

gn bunten Geidenfiriimpfen das,

MWas — Shoking! — man nennt 2Wade.

Doch ift der Damen-Schlijupon
Sur Sortbervegung nétig:
Den Bofenauffchli finde ich,

Gelind’ gefagt — unfldtig. — Qifebeth

Ghueri: Salii, Ragel, Jhr
roerdid am SGamitig perfe
au dppe vier Gchueh tick
vertrete i uf dr Gtadt-
rotsbriigi obe, menn |
’s Trammap romol is
G®ibdt nehmed?
Riagel: Somwiefo, es ift nu en
ebigi meineidi Schadi, dap
i 's 2Bort niid chan ergrife,
dene rour i s Chiitteli i
diverfe Piinkte vatterlandifch
j ; buen und fdb rour i.
Ghueri: Gu mirt aber au no vil ufeghdre, enn
eini ab Brett en halbe [enter {chroerer ifi reder
ander Liit lebtig gmwoge, Fhr ghdrtid mit ere fo &
Rendi hieroieher uf dd ovorder Perro mit eme
Smdnzger Suefchlag. y
Kagel: Hander gleit Suefchlag? Gdb chont's
jety’ ddnn miirkli dppe gd mit dr verchehrte Band,
. moenn i namal 3um 3roeite 2Mal fett 3ahle wie vor-~
gefter, mon i das Drickbiletli niimme gfunde ha
und feuffach hé chénne bimiefe, daf i gldft gha
ha: d'Rdgel fett d&mal & fo en Bfchify probiere und
épperem d'Rappe 3eimal heufche, da chiemti
hantli en Dedrecktiv ums Ggg ume.

"Ghueri: orum fahred-er niid Tachslimeter, wenn

Gini gotifiromi & fo en Bitrieb hat.

Rigel: Und renn Ginen uf dene Burghdlzli-
biletere mit der Sange gferiert im Guppiere,
dénn feft’'s d'Rdgel usfrdlje! Gchad, dafp d'Xun-
diktér niid na ein miiend frége vor |" eim ‘s Billet
gdnd, as mr dei nu ging 3’tue heb.

Ghueri: 2Mer fett halt die Xundiktér, bivor [ térfid
fahren, dppen ach Tag Gu ga 3um Coupongfchnetle,
dénn chiemtid |" mit de Sdngli fcho befJer 3’®ang.

Rigel: Und die ®aggelarilifte 3oberft uf de
9agen obe, wo ‘s eim s Gnick halben ushdnkt,
roemer mott ldfe, oo | hifahrid? Gchriebtid | es.
nu grad am Trolichnebel ue! Ddfiir hdnd |
une dure, wo mr ’s @ fo ring chént ldfe, fchueh-

~ héch Qumeren anekalchet und ,StraBenbahn®, dap
d@mel au ja niemert @ fo es Trammei fiir d@ Wurfi-
chueh alueget oder fiir es Gampirof.

Ghueri: ®5hnd. luegid gfchind noa, i dr Sleifch-
halletoiletten dne, i glaube, es hat { d'Sicherig bubt.

s

Kedaktion: Paul Altheer.

" Druck und Berlag: Jean §rey, 3iirich, Dianafirape 5.

Redattionsfhluf: Dienstag oormittags.



	[Chueri und Rägel]

